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W ilhelmsburg ist das
neue Ottensen, so
unkte man bereits
vor Jahren, das neue
Karoviertel oder auch

die neue Schanze. Nun, ganz so weit ist
es noch immer nicht, die Richtung aber
ist eingeschlagen. Und das passende Fe-
stival ist eh schon ein paar Jahre vor Ort.
So schön und ungezwungen, originell
und frei im Geiste das MS Dockville sich
auch gibt und tatsächlich ist, es führt
doch kein Weg daran vorbei, dass es sich
seiner Hipness sehr bewusst und auf die-
selbe ziemlich stolz ist. Macht ja auch
nichts, sollte halt nur dann und wann
mal gesagt werden.

VON STEFAN KRULLE

Ganz ohne Zweifel ist dieses in diesem
Jahr zum 13. Mal stattfindende Festival
(16. bis 18. August) ein Unikat und auch
ein Wagnis, denn es stellt die bildenden
Künste wertgleich neben die Musik und
das Amüsement, was indes nicht heißt,
dass die Besucher dies ebenso tun. Im
Kunstmagazin „art“ war schon vor elf
Jahren ein grundlegendes Missverständ-
nis zu lesen: „Anders als auf großen Mu-
sikfestivals oder Kunstmessen, bei denen
es darum geht, in kurzer Zeit so viel wie
möglich zu konsumieren, steht hier das
kollektive Erlebnis, bei dem sich die Be-
sucher selbst einbringen, an erster Stel-
le.“ Inwiefern sich Festivalbesucher, die
kommenden Freitag hier ihr Zelt auf-
schlagen und sich auf dem Weg von dort
zu ihren Lieblings-Interpreten nebenher
ein bisschen Kunst angucken werden,
wirklich „selbst einbringen“, das sei
dann doch dahin und auch infrage ge-
stellt.

Dem schönen Konzept des Festivals
tut das jedoch gar keinen Abbruch, sei-
nem Erfolg ebenso wenig. Was 2007 mit
5000 Besuchern an zwei Tagen begann,
wucherte im letzten Jahr mit knapp
30.000 Menschen an drei Tagen, begün-

stigt vom Klimawandel und einem hier-
von getragenen Supersommer, wenn-
gleich auch nicht für alle Beteiligten. Gä-
ste der ersten Ausgaben des Festivals er-
innern sich noch an ausgedehnte Seen-
landschaften, die dort nie eingeplant wa-
ren und auch mit kniehohen Gummistie-
feln noch nicht zum uneingeschränkten
Vergnügen wurden. Das Gelände hat halt
so seine Tücken, es liegt mitten im Ha-
fengelände und nicht auf einer Warft.

Dafür punktet es mit derart markan-
tem Charme, dass sich im Netz Einträge
finden, die das MS Dockville zum
„allerliebsten Lieblingsfestival“ erklären.
Und das immerhin in einer Stadt, die mit
dem Reeperbahn Festival, dem ElbJazz
und dem zumindest stadtnahen A Sum-
mer’s Tale durchaus Konkurrenz zu bie-
ten hat. Eines aber teilen alle vier eher
nicht: Ihr Stammpublikum. Auf der Ree-
perbahn tummeln sich die Indie-Fans,
Clubgänger und Branchen-Angehörigen,
das ElbJazz zieht Touristen und Fans ge-
diegener Spielorte an und in der Nord-
heide bei A Summer’s Tale machen Fami-
lien konzertanten Kurzurlaub samt Yo-
gakurs und Kanutour. Beim MS Dockville
hingegen versammelt sich die hippe Ju-
gend, da muss niemand unbedingt zu je-
dem zweiten Song mitsingen können
oder überhaupt jeden zweiten Interpre-
ten auch nur kennen.

Von Jahr zu Jahr hat sich das Festival
mehr und mehr einer Klientel verschrie-
ben, die bei den konventionelleren Festi-
vals nur noch die zweite Geige spielt: Der
Jugend. Letzte Konkurrenz vergleichba-
rer Größe ist inzwischen das Reeperbahn
Festival, alle anderen vorher Genannten
haben sich auf eine erwachsene oder sehr
erwachsene Kundschaft konzentriert,
mit welcher sich eben auch viel leichter
viel mehr Geld verdienen lässt. Auf der
Website des Dockville Festivals erfährt
der geneigte Besucher noch, wo in fuß-
läufiger Nähe günstige Imbisse und ver-
mutlich noch etwas billigere Discounter
zu finden sind, lauter Informationen,

nach denen man bei der Konkurrenz ei-
nigermaßen vergeblich fahndet.

Ebenso wie nach einem vergleichbaren
Motto des künstlerischen Rahmenpro-
gramms. Das nämlich lautet in diesem
Jahr, wie wir wohl morgen leben wollen,
auch wenn bislang kein Kurzauftritt von
Greta Thunberg angekündigt ist, der hier-
hin natürlich bestens passen würde. Das
Gelände wird unter anderem damit be-
worben, dass es in der Nähe absolut über-
haupt gar keine Parkplätze gäbe und das
mitnichten so etwas wie ein Nachteil wä-
re. Die S-Bahn hält ja in fußläufiger Nähe.
Vegetarier und Veganer seien einer her-
vorragenden Versorgung mit Nahrung si-
cher, allein das ultrarechte Pack sei aus-
drücklich unerwünscht. „Wir achten auf-
einander und sind füreinander da. Alle ge-
meinsam“, heißt es auf der Website. „Wir
glotzen und starren unsere Mitmenschen
nicht an. Wir rempeln, rüpeln und brüllen
nicht herum. Wir lachen niemanden aus,
bewerten niemanden und pfeifen nieman-
dem hinterher. Wir sind höflich und re-
spektvoll zueinander. Niemand wird an-
gemacht oder belästigt. Shaming in jeder
Form – ob Body, Geschlecht oder Ausse-
hen tolerieren wir nicht. Rassismus, Se-
xismus und Homo- und Transphobie ha-
ben bei uns keinen Platz.“ Vorbildlich und
ergo nachahmenswert.

Da es sowieso nur noch für den Sonn-
tag Tageskarten (für knapp 50 Euro) gibt,
darf an dieser Stelle auf eine Liste der
lohnendsten Acts verzichtet werden. Am
Sonntag aber hält das Programm ab 14
Uhr mit dem Finale des Poetry Slam, mit
Antje Schomaker, Kat Frankie, Roose-
velt, Aurora, Bilderbuch und Drangsal,
mit Jon Hopkins und Edwin Hosoomel,
mit Ahzumjot, Eno, La Fleur und I Hate
Models, nur eine kleine Auswahl, durch-
aus noch Highlights bereit. Und die
Kunstmeile steht ja ohnehin stets zur Be-
sichtigung bereit. Ab kurz vor zehn dann
notfalls mit der Taschenlampe im An-
schlag. Hat, wie alles hier, auch seinen
wirklich ganz speziellen Reiz.

Woodstock in WILHELMSBURG
Das MS Dockville

ist originell, 
ungezwungen 
und frei und
somit vom 

16. bis 18. August
das

Musikfest für
die Jugend

MS Dockville 2018: Bei gutem Wetter tummelten sich mehr als 30.000 Fans auf dem Hafengelände
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EMPFANG IM RATHAUS
70 Jahre Verband DieFamilienunternehmer
Der Verband DIE FAMILIENUNTER-
NEHMER feierte auf Einladung der
FDP-Bürgerschaftsfraktion einen fest-
lichen Empfang im Hamburger Rat-
haus. Anlass war das 70-jährige Be-
stehen des Verbands, der die inhaber-
und familiengeführten Unternehmen
in Deutschland in der Politik vertritt.
Etwa 130 Gäste waren der Einladung in
den ehrwürdigen Kaisersaal des Rat-
hauses gefolgt. Nach der Begrüßung
durch die FDP-Fraktionsvorsitzende
Anna von Treuenfels-Frowein hielt
ihr Co-Vorsitzender Michael Kruse
die Laudatio. Dieser wies auf die ge-
meinsamen Werte Freiheit und Selbst-
verantwortung hin, die die liberale
Partei mit den Familienunternehmern
teilen. Kruse unterstrich die Bedeu-
tung von Familienunternehmen. Hier
werde aus unternehmerischem Han-
deln eine Lebensaufgabe. „Sie über-
nehmen damit Verantwortung, die
wichtig ist für unsere Gesellschaft“, so
Kruse, „denn Sie geben Menschen
Orientierung, weil Sie mit Ihrem Na-
men nicht nur für ein Unternehmen

stehen, sondern damit Vertrauen ver-
mitteln.“ Verbandspräsident Reinhold
von Eben-Worlée erinnerte in seiner
Festrede an die gesellschaftliche Ver-
antwortung der Familienunternehmer
in Deutschland, die den Prinzipien der
Sozialen Marktwirtschaft folgen und
den Wohlstand unserer Gesellschaft
seit Ende des Zweiten Weltkrieges
begründet haben. „Die Familienunter-
nehmerinnen und -unternehmer ar-
beiten nicht für Quartalserfolge und
kurzfristige Gewinne, sondern streben
nach langfristigem Werterhalt für die
nächste Generation“, so von Eben-
Worlée. Dies sei ein besonderes Merk-
mal und ein wesentlicher Faktor für
den Erfolg der deutschen Wirtschaft.
Gleichsam trage man als Familien-
unternehmer entsprechend Verant-
wortung für Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter. Der Verbandspräsident
forderte die Politik auf, in Deutschland
und in Europa weiter mit Nachdruck
für die Prinzipien Ludwig Erhardts
einzustehen, die niemals unmodern
seien. Einig waren sich Gäste und
Gastgeber darin, dass man mit hart
erarbeiteten Werten sehr sorgfältig
umgehen müsse: Die nächsten 70 Jahre
würden mit Sicherheit nicht wie die
vergangenen 70 Jahre.

LEUTE

Reinhold von Eben-
Worlée, Präsident
Bundesverband Die
Familienunterneh-
mer, Anna von
Treuenfels-Fro-
wein, Michael
Kruse, beide FDP-
Bürgerschafts-
fraktionsvorsitzen-
de,Volker Ernst, 
Regionalvorsitzen-
der Die Familien-
unternehmer

Mareike Biesold-Teute, Rechtanwältin mit
Ehemann Kai Teute, Landesvorsitzender
Die jungen Unternehmer, Philipp
Wilczek, Regionalvorstand 

Victoria Epple-Leichtund mit ihren 
Eltern, die Familienunternehmer 
Claudia und Christoph Andreas Leicht, 
Hansa- Park Sierksdorf

W er schon immer mal etwas
über die Gesangskünste von
Außerirdischen erfahren

wollte, kam am Donnerstag beim Inter-
nationalen Sommerfestival auf Kamp-
nagel voll auf seine Kosten. Auch der
dritte Teil der Puppenmusical-Reihe
„The Season“ des kanadischen Kompo-
nisten, Autors, Puppenbauers und Re-
gisseurs Josh „Socalled“ Dolgin setzt
auf bewährte Zutaten: eine akustische
Band mit Dolgin am Piano nebst
Streichquartett, fünf Sänger und Spre-
cher, die den Puppen ihre Stimmen lei-
hen, und vier Puppenspieler. Die erwec-
ken – hinter zwei Spielwänden verbor-
gen – die bunten, schoßhündchengro-
ßen Stars der Show mit Stäben zum Le-
ben im „Space“ – so der Titel der „3rd
Season“. In der landet der Bär mit sei-
ner halbaußerirdischen Tochter Tami
auf dem entfernen Planeten Flausch,
auf dem Tamis Mutter lebt und sich die
roten, blauen und grünen Fuzzie-Wesen
gerade auf ein großes Vorsingen zu Eh-
ren der Königin vorbereiten, getrennt

nach Farben und im strengen Einklang,
wie es das Gesetz vorschreibt. 

Wie zu erwarten, erweist sich die Fa-
milienzusammenführung unter kolo-
nialen Vorzeichen als schwierig, aber
auch als sehr lustig. Musikalisch macht
die Space-Opera im Fahrwasser von
Funk, Filmmusik, Bollywood und Bal-
kan-Folklore keine großen Sprünge,
doch die Dialoge entzünden ein Gag-
Feuerwerk im Stil der Muppets. Da er-
niedrigt ein despotischer Fuzzie-Chor-
leiter seine Sänger mit fieser Eloquenz,
der Fuzzie-Sänger mit Berührungsangst
wird – vom Bären therapiert – zum Dau-
er-Umarmer. Die indische Sängerin Ki-
ran Ahluwalia und Tänzerin Hanako
Hoshimi-Caines interagieren als Köni-
gin und als gefräßiges gelbes Zottel-
monster Zog mit den Puppen. Zum
Schluss erkennt Ihre Majestät mit Bärs
Hilfe, welch Unrecht sie den Fuzzies
angetan hat und alle dürfen wieder bunt
gemischt zusammenleben. Apartheid
mit Kuschelfaktor. Wäre doch das echte
Leben auch so einfach. SÖREN INGWERSEN

KAMPNAGEL

Socalled & Friends mit
fabelhafter Space-Parabel
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